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Das Original - Manuſkript des „ goldnen Vließes “

zeigt das Datum des 29 . Septembers 1818 auf ſeinem

erſten , das Datum des 27 . Jänners 1820 auf ſeinem

letzten Blatte .

Mit ſiebenundzwanzig Jahren alſo begann Grill⸗

parzer dieſe große Compoſition einer Trilogie aus

Griechenlands Urzeit ; in anderthalb Jahren hatte er

ſie vollendet .

Es fallen große Störungen und Unterbrechungen
in dieſe Abfaſſung : der gewaltſame Tod ſeiner Mutter

und eine Reiſe nach Italien . Er beklagt ſich auch zu

wiederholten Malen , daß ihm nicht vergönnt worden

ei , dieſe umfaſſende Dichtung in einem Zuge niederzu⸗
ſchreiben , und daß Störung und Unterbrechung ihm die

Stimmung beeinträchtigt , das Werk beſchädigt hätten .

Zur Klage über ſeine Werke , welche ihm nicht hin —

länglich gelungen ſeien , war er immer bereit , und aller⸗

dings zeigt das Manufkript dieſer Trilogie eine viel

größere Anzahl von corrigirten oder umgeänderten
Blättern als eines ſeiner anderen Dramen- Manuſkripte .

Aber in Wahrheit entdeckt wohl auch der aufmerk —

ſamſte Leſer kaum eine Falte , oder gar eine Lücke in

der großen Compoſition ; denn auch die kleinen Züge in

den Charakteren und in der Handlung finden ihre Folge
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und ihre Erledigung . Es iſt alſo wohl nur das Ideal
des Poeten , welches Grillparzer als unerreicht be —

zeichnen mußte , wenn er darüber klagte , daß ihm das

„ goldne Vließ “ durch Störung und Verzögerung im

Abfaſſen beſchädigt worden ſei .

Vielleicht hat ihn die Figur der Medea beunruhigt .
Sie iſt im „ Gaſtfreunde “ und in den „ Argonauten “
in ihrer Mädchenfriſche als reizend und für Jaſon als

ſehr begehrenswerth geſchildert , und doch iſt im dritten

Stücke , in der „ Medea, “ der Vorwurf durchgehend :

daß ſie unſchön , ja abſchreckend wäre . — Dieſe Un⸗

gleichheit iſt aber doch hinreichend erklärt . In Kolchis
war ſie jung und blühend und war in reizloſer Um —

gebung ; in Korinth dagegen iſt ſie viel älter , iſt völlig

verblüht , iſt , von Kummer und Gram gebeugt , vor —

zeitig gealtert , und hat neben ſich die in Jugendglück

ſtrahlende Griechin Kreuſa .

Für die Darſtellung auf der Bühne macht es in⸗

deſſen dieſer auffallende Unterſchied doch nöthig , die

Rolle von zwei verſchiedenen Perſonen ſpielen zu laſſen ,
wenn nicht eine ungewöhnliche Naturgabe die Dar —

ſtellerin der Medea derart begünſtigt , daß ſie in den

zwei erſten Theilen jung und friſch erſcheinen , und

doch im dritten Theile die harte Aufgabe einer Helden —
mutter mit ganzer Gewalt ausfüllen kann .

Sophie Schröder gab bei den erſten Aufführungen
1821 die Medea in beiden Theilen . Aber freilich

mußten die Worte des Dichters dafür büßen : es wurde

in den „ Argonauten “ Alles weggeſtrichen , was die

Jugend und den Reiz Medeens bezeichnete , und eine
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der ſchönſten Scenen Grillparzers , diejenige , welche

die Liebeswerbung und den Liebesſieg Jaſons ſchildert ,

wurde ſo verſtümmelt , daß man ſagen kann : ſie ging

dadurch verloren .

Das damalige Publikum hat denn auch kein ſtarkes

Intereſſe gezeigt für die beiden erſten Theile , und die

Trilogie verſchwand bald wieder von der Seene des

Burgtheaters . Anderwärts iſt ſie als Trilogie gar

nicht verſucht worden .

Im Jahre 1857 jedoch wurde ſie im Burgtheater

wieder aufgenommen , und erhielt ſich unter warmer

Theilnahme des Publikums eine Reihe von Jahren

auf dem Repertoire . Eine jüngere Schauſpielerin

ſpielte jetzt die Medea in den erſten Theilen , eine

ältere die Medea des letzten Theils .

Dies dritte Stück „ Medea “ iſt immer auf dem

Repertoire geblieben und iſt , wie ſchon erwähnt , auch

auf andern deutſchen Bühnen dargeſtellt worden , vor⸗

zugsweiſe durch gaſtirende Heldenmütter .

Das Werk iſt in ſeinem weit gegliederten Umfange

und in ſeiner tragiſchen Gewalt einzig in unſerer

Literatur . Wir beſitzen nur in Schillers Wallenſtein

eine impoſante Trilogie , und dieſe iſt in Stoff und

Behandlung ganz anders , iſt unſerm Antheil viel

näher liegend , als dieſe Trilogie Grillparzers aus der

griechiſchen Mythenzeit . Der Wallenſtein hat außer

dem Schiller ' ſchen Zauber des Vortrags noch den

großen Reiz vaterländiſcher Geſchichte voraus . Da⸗
neben ſteht das „ goldene Vließ “ wohl im Schatten .

Daneben behält es aber doch dauernden Werth durch
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die keuſche Führung , durch die tiefe Führung des

tragiſchen Charakters , welcher ohne ſchimmernde Zier

vom Anfang bis zum Ende wächst . Wir ſcheiden am

Schluſſe von ihm wie von einer elementariſchen Macht

der Gerechtigkeit , welche der Dichter auferbaut hat ,

und zwar auferbaut hat aus einleuchtenden menſch —

lichen Eigenſchaften , während die Eigenſchaften des

Friedländers nicht frei zu ſprechen ſind von künſtlicher

Zuthat . Grund genug , dünkt mich , dieſe zweite

Trilogie unſerer Literatur hoch zu ſchätzen .

Neben dem Original - Manuſkripte des „ goldnen

Vließes “ iſt ein großes Quantum Studienblätter vor⸗

handen , welche Zeugniß ablegen von Grillparzers

Quellenforſchung , den Argonautenzug betreffend . Lange

Auszüge aus griechiſchen und römiſchen Autoren —

Apollodorus , Strabo , Valerius Flaccus , Seneca —

füllen zahlreiche Bogen , und die beſonders ausführ⸗

lichen griechiſchen Stellen hat er mit einer Sorgfalt

geſchrieben , daß man Gedrucktes vor ſich zu haben

meint . Darin finden ſich Nachrichten über den perſön —

lichen Verkehr zwiſchen Jaſon und Medea , welche an

Genauigkeit nichts zu wünſchen übrig laſſen , und den

franzöſiſchen Memoiren in Enthüllung von Intimi —⸗

täten nicht nachſtehen .

H. L.
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